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PFLANZLICHE FASERN

1 Baumwolle - Cotton

Wachstum:

in tropische und subtropische Klimazonen wegen Frostfreiheit und geringen Schwankungen zwischen Tages- u. Nachttemperaturen. Aussat bis zur Ernte ca 3-7 Monate

Gewinnung:

1. Ernte 
a) von Hand, Ertag pro Person am Tag 80-120kg, wird bei hochwertigen Baumwollarten durchgeführt.

b) Maschinenernte: auch unreife Baumwollarten bzw. Verunreinigungen (Blätter, Äste,...) werden „geerntet“ Ertrag 700-1500kg pro Stunde.


2. Entkörnen - Egrenieren:
dabei werden die Samenhaare maschinell von den Samenkörnern getrennt. An den Samenkörnern verbleiben noch Faserreste = LINTERS. 
Die Samen werden als Saatgut und zur Ölgewinnung verwendet. 100 kg Samen ergeben 35kg Fasern, 62kg Samenkörner und 3kg Abfall.


3. Pressen: zu eckigen Ballen, mit Gewebe umhüllt, durch Stahlbänder zusammengehalten.

Hauptexporteure:

USA, ehm. UDSSR, Ägypten, Türkei, Syrien, Sudan, Mexiko, Argentinien,...

Baumwollernte (in 1000 t):

	Land
	1985
	1990
	1997

	Welt
	50 704
	53 628
	56 376

	davon:
	
	
	

	Ägypten
	1 200
	838
	850

	Brasilien
	2 840 
	1 846
	835

	China
	12 441 
	13 524
	12 900

	Indien
	4 392
	4 983
	8 286

	Mexiko
	576
	550
	595

	Pakistan
	3 651
	4 912
	4 795

	Sudan
	590
	239
	259 

	Türkei
	1 347
	1 587
	1 975

	USA
	7 713
	8 790
	10 690

	Usbekistan
	—
	—
	3 400


Preis:

Der Preis richtet sich nach der qualitativen Einstufung.


1. Reinheit

2. Farbe

3. Faserlänge (=Stapel) ist das wichtigste Qualitätsmerkmal

4. Charakter - ergibt sich aus Feinheit, Zugfestigkeit, Reifegrad, Glanz u. Griff

Die wichtigsten Baumwollmärkte (Börsen) sind in: New York, Liverpool, Bombay, Alexandria, Bremen, Le Havre, Izmir.

Eigenschaften:

1. 10-56mm, unter 10mm =LINTERS - Faserreste

2. Feinheit: je feiner desto länger

3. Glanz: richtet sich nach der Feinheit und der Anzahl der Verwindungen, milder Glanz bis Glanzlos, durch Veredelung erreicht man Glanzerhöhung. Dieser Vorgang wird als Mercerisieren bezeichnet.

Farbe: weis - gelblich -gräulich

Reinheit: Schalenreste können auch im fertigen Produkt sichtbar sein.

Zugfestigkeit: Hoch (auch nass sehr gut)

Scheuerfestigkeit: Höchste aller Naturfasern

Elastizität und Dehnung: Gering

Knitterverhalten: hohe Knitterneigung

Gute Temperaturbeständigkeit - Kurzzeitig 180 - 220 °C - geringes Wärmehaltevermögen, Kochbeständig, sehr saugfähig, gute Laugenbeständigkeit (Waschen), in feuchtem Zustand lichtempfindlich. Der Feuchtigkeitsgehalt der Baumwolle darf höchstens 8,5% betragen (=Reprise Reprise

[die; französisch, „Wiederaufnahme“] Regain, international vereinbarter handelsüblicher Feuchtigkeitszuschlag bei Faserstoffen und ihren Produkten; wird dem Trockengewicht der Handelsware zugeschlagen (Handelsgewicht = Sollgewicht).  Konditionierung.

2 Flachs (Lein) Fl

Geschichte des Flachs

5000-3000 v. Chr. wird Flachs in Mitteleuropa und Ägypten angebaut, versponnen und verwoben. Im 19. Jhdt. verliert Flachs durch das starke vordringen der Baumwolle zunehmend an Bedeutung. Heute beträgt der Flachsanteil am Weltfaseraufkommen ca. 2% (Baumwolle ~50%).

Wachstum

Aussat März-Juni, nach 7-8 Wochen Blüte 1 Tag, nach 12 Wochen Ernte. Die Pflanze wird 70-150 cm hoch.

Aufbau

des Stängels

der Hohlraum oder Lumen wird von einer Holzschicht zur Stüzung umgeben, dazwischen Bastbündel.

der Fasern

jedes Bastfaserbündel enthält 10-30 Elemtarfasern.

Gewinnung

Der Flachs wird samt der Wurzel ausgezogen (gerauft). Damit sich die Faserbündel leicht vom Stengel lösen muß man „Rösten“

Die „Tauröste“ (am häufigsten). Das Flachsstroh wird 3-8 Wochen auf den Feldern ausgebreitet. Der Tau fordert die Vermehrung von Pilzen und Bakterien, wleche soch auf den Flachsstengel befinden. Dabei wird der Stängel soweit zersetzt, bis sich die Faserbündel leicht lösen lassen. Nach dem Rösten erfolgt das „Riffeln“. Dabei werden Kapseln, Äste und Blätter abgeschlagen. Beim Brechen wird die Holzschicht des Stengels zerkleinert. Beim „Schwingen“ werden Holzteile und kurze Fasern entfernt. Beim „Hecheln“ werden die Fasern ausgekämmt. Man erhält den Werg = kurze Fasern und lange Fasern = Flachs

Hauptexporteure

ehm. SU, Polen, Frankreich, Belgien, Rumänien, CSSR, Ägypten.

Eigenschaften

bis 80cm lang, flust nicht, Verdickungen, glänzend, gelb-bräunlich, hohe Zugfestigkeit (auch naß) gute Scheuerfestigkeit, geringste Dehnung aller Naturfasern, stark knitternd, geringes Wärmerückhaltevermögen daher kühler Griff, Temperaturbeständiger als Co.

Verwendung

Transportbänder, Bettwäsche, Geschirr- Tischtücher, Segeltuch, Sommerkleider,...

3 Hanf

Anbaugebiete: Europa und Asien

Hauptexporteure: GUS, VRCH, Indien, Rumänien, Iran, Türkei,…

Gewinnung: wie Flachs

Eigenschaften: bis 200 cm lang, sehr reisfest und wiederstandsfähig.

Verwendung: Seilerwaren (Taue, Gurte), Teppichgrundgewebe, Dichtungsamterial,…

Der Hanfsamen enthält 30% Öl das zur Seifenherstellung verwendet wird. Haschisch gewinnt man aus dem Saft der Sprossenspitzen der weiblichen Pflanze. Marihuana aus Blüten, Blättern und Stengel (geringe Wirkstoffkonzentration).

Hanf*

Cannabis sativa, einjährige, krautige Pflanze aus der Familie der  Hanfgewächse, die 2—3 m hoch werden kann. Der gerade Stengel trägt fingerförmig gefiederte, gezähnte Blätter und getrenntgeschlechtige, unscheinbare Blüten. Der Hanf gedeiht besonders auf humusreichen Böden und im wärmeren Klima. Er liefert Fasern für Seilerwaren und gröberes Geflecht. Der Hanfsamen ist ölhaltig (20—25%) und enthält im Keimling narkotische Stoffe, die reizmildernd wirken. Er kommt als beliebtes Vogelfutter in den Handel. Das Samenöl (Hanföl) dient zur Seifenherstellung; die Preßrückstände bei der Ölgewinnung sind ein eiweißreiches Milchviehfutter (Hanfkuchen). Der Hanf ist vermutlich in Mittelasien beheimatet und hat sich von dort auf verschiedenen Wegen nach Westen ausgebreitet. In Deutschland gibt es zwei Typen: Von Rußland her ist ein gedrungener, aber reichblütiger Typus und vom Mittelmeer ein höherer, aber armblütiger Typus eingewandert. Die Kultur des Hanfs ist verbreitet in Rußland, Polen, Ost- bzw. Süddeutschland und Norditalien. Da die männlichen Pflanzen kleiner sind und eine feinere Faser ergeben, auch früher reifen als die größeren weiblichen Pflanzen, wird die Ernte getrennt vorgenommen. Sie ist recht beschwerlich wegen der Pflanzenhöhe und der stark betäubend wirkenden ätherischen Öle oder Harze. Im Orient und in tropischen Gebieten wird der Hanf allein wegen dieser Stoffe angebaut. Aus den amerikanischen Tropen stammt der Amerikanische Hanf, der das Rauschgift  Marihuana liefert. Aus dem Indischen Hanf, Cannabis sativa var. indica, wird  Haschisch gewonnen. — Für die Fasergewinnung werden die Pflanzen zunächst zum Antrocknen auf den Feldern belassen, wobei auch die Blätter bereits zum größten Teil abfallen. Die getrockneten Hanfstengel werden dann zur Fasergewinnung ähnlichen Prozessen (Rösten, Brechen und Hecheln) unterworfen, wie sie beim  Flachs üblich sind. Durch Kotonisierung läßt sich Hanffaser, ähnlich wie Baumwolle, verspinnbar machen (Flockenbast).

Cannabis als Medizin für KrebspatientenHanfHanf (Cannabis)
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4 Jute 

Hauptexporteure: VRCH, Indien, Bangladesh, Thailand, Brasilien, GUS,…

Gewinnung: wie Flachs

Eigenschaften: Feuchtigkeitsempfindliche, hohe UV-Empfindlichkeit (= starker Festigkeitsverlust)

Verwendung: Säcke, Tapeten, Teppichgrundgewebe,…

Jute

[die; hindustanisch, englisch], die Bastfaser mehrerer indischer Corchorus-Arten, die zur Familie der  Lindengewächse gehören. Im Handel ist Jute allerdings zu einem Sammelnamen geworden; so werden die Fasern von Hibiscus cannabinus als afrikanische Jute (Javajute) und die Fasern von Abutilon avicennae als chinesische Jute bezeichnet. — Die größten Mengen der Echten Jute liefern Corchorus capsularis und Corchorus olitorius. Neben dem Hauptanbaugebiet (98%) in Bangladesch und Indien (Indischer Flachs) wird Jute auch in China, Algerien, Brasilien, Guyana u. a. gewonnen. Die Jute gedeiht am besten in den tropischen und subtropischen Zonen. Die Faser wird nach dem Abschneiden oder Ausraufen der Pflanze mittels der Röste gewonnen, wobei Tau- und Wasserröste verwendet werden. Die Fasern werden im ungebleichten Zustand zu groben Geweben verarbeitet, aus denen bevorzugt Säcke hergestellt werden. Bessere Jutegewebe dienen auch zur Herstellung von Teppichen, Tischdecken und Vorhängen.

  

© 2000 Bertelsmann 

5 Sisal:

Hauptexporteure: Brasilien, Mexiko, Tansania

Eigenschaft: Wetter-, Wasser-, Scheuerfest.

Verwendung: Matten und Seilerwaren.

Sisalagave

[nach dem mexikanischen Hafen Sisal] Agave sisalana, zu den Agavengewächsen gehörende tropische Pflanze, deren Blätter den Sisalhanf liefern.  Agavefasern.

Agavefasern

Hartfasern aus den Blättern verschiedener Agavearten; Hauptvertreter: Sisal, außerdem Pita, Kantalahanf, falscher Sisal, Henequen, Ixtle-, Istle-, Mexikofaser, mexikanischer Hanf, Tampikofaser, Hechuguilla. Die Fasern sind glänzend, gelblich, leicht, reißfest und verrottungsbeständig.
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6 Kokos

Hauptexporteure: Indien, Sri Lanka, Indonesien

Eigenschaft: Hart, Feuchtigkeitsbeständig

Verwendung: Läufer, Matten, Taue,…

Kokosfasern

die Fruchtfasern aus der Hülle der Kokosfrucht; sie werden zu Garnen für Seile, Matten u. ä. versponnen oder zu Bürsten verarbeitet.

Kokospalme

[spanisch] Kokosnußpalme, Cocos nucifera, 20—30 m hohe  Fiederpalme, als tropische Küstenpalme über die ganze Erde verbreitet. Der Stamm trägt an der Spitze 4—6 m lange Fiederblätter. Wirtschaftlich von Bedeutung sind die kopfgroßen Früchte (Kokosnüsse), deren Wandung aus einer äußeren dicken und einer mittleren faserigen Schicht und einer inneren Steinschale besteht. Letztere hat stets 3 Keimporen, von denen sich 2 zurückbilden; unterhalb der dritten liegt der Keimling. Der in der Frucht enthaltene Same hat ein ölreiches Nährgewebe, das einen mit Kokosmilch gefüllten Hohlraum umschließt.

Das Nährgewebe wird getrocknet als Kopra gehandelt. Kopra ist der Rohstoff für die Gewinnung von Kokosfett (Kokosbutter), das für die Seifenfabrikation und zur Erzeugung von Speisefett (Pflanzenbutter,  Palmin) dient. Aus der faserigen Mittelschicht der Früchte wird die Kokosfaser gewonnen. Das in den äußeren Schichten sehr harte Holz der Kokospalme wird zu Pfeilern und Balken, Spazierstöcken und Knöpfen verarbeitet, im Handel ist es als Stachelschweinholz bekannt. — Schwerpunkte des Anbaus der Kokospalme liegen auf den Philippinen, in Indonesien und auf Sri Lanka, weiter in West- und Ostafrika sowie Westindien und Südamerika.

Kokos (Cocos nucifera L.)
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Tierische Fasern

1 Schafwolle 

Das Schaf wurde vor ca. 9000 Jahren domestiziert.. Heimat ist Kurdistan. Der Weltbestand an Schafen beträgt ca. 1 Milliarde. Die Jahresweltproduktion beträgt ca 2 Milliarden kg. 

Arten:

· MERINO Schaf Heimat: Spanien
liefert die feinste Schurwolle, gekräuselt.

· CROSSBREAD Kreuzung
mittelfeine Haare, weniger gekräuselt. Crossbread entstand durch eine Kreuzung aus Merino und Cheriotschafen (Heimat GB, grobe Wolle geringe Kräuselung)

Hauptexporteure: 5 Länder produzieren 80% der in der Welt gehandelten Rohwolle

· Australien (Börse in Sidney) M

· Neuseeland (Börse in Wellington) M,C

· Uruguay (Montevideo) M,C

· Argentinien (Buenos Aires) M,C

· Südafrika (Kapstadt) M

Gewinnung: durch Scheren (1-2 mal/Jahr) Bei der Schur fällt die Wolle als zusammenhängernder Pelz-Vlies gennant- an. Ein Vlies wiegt je nach Schafrasse 1-5 kg. Es zeigt je nach Körperteil verschiedene Qualität, Rückenhaare am besten.

Eigenschaften:

Länge 4-30cm je kürzer desto feiner und gekräuselter.

Farbe: weiß-gelblich-braun-grau-schwarz

Struktur: Schuppenschicht sie umschließt den Kern aus spindelartigen Zellen. Sie ist von einem dehnbaren Häutchen umgeben, an dem Wassertropfen abgleiten. Fibrillenschicht. 

Reinheit: Bis 70% des Vliesgewichtes können Verunreinigungen (Schweiß, Wollfett-Lanolin, Futter- Pflanzenreste,…) sein.

Reißfestigkeit: Reisslänge trocken 10 -16 cm, naß 8-14cm

Dehnbarkeit: trocken bis 40%, naß bis 60%

Knitterfestigkeit: bei feinen Wollen sehr gut, sonst Falten durch Dämpfen entfernen.

Feuchtigkeitsaufnahme. Kann bis 33% des Eigengewichtes an Wasser aufnehmen ohne sich nass anzufühlen.

Gütesiegel:

Wärmeleitvermögen: gering, da Lufteinschluß infolge starker Kräuselung.

Filzvermögen: Unter Druck, Wärme und Feuchtigkeit schieben sich die Schuppen ineinander = Verfilzen

Scheuerfestigkeit: geringer als BW

Wollarten und Erkennung:

· Lammwolle = gewachsene Spitze

· Schurwolle = deutliche Schnittenden

· Gerberwolle = meist mit Haarwurzel

· Reißwolle =ausgefaserte Rissenden, Absplitterung der Schuppenschicht. 

Wollbegriffe:

Kammwolle = langstapelig, wenig gekräuselt, stärker

Streichwolle = kurzstapelig, stark gekräuselt, fein

Lammwolle = wenig strapazierfähig, weich

Wollkennzeichnung:

Reine Schurwolle - für Textilien aus 100% Schurwolle von lebenden Schaf, erstmals zu einem Textil verarbeitet.

Reine Wolle = Textilien mit oder aus Reißwolle

Combi Wollsiegel Mischgewebe mit mind. 60% Schurwolle

Pflegesymbole:

Wolle

die Haare verschiedener Tiere (Kamel, Ziege, Schaf, Kaninchen), die sich zum Verspinnen und Weben eignen. Der Hauptwollieferant ist das  Schaf. Bei seinem Haarkleid ( Vlies) unterscheidet man das derbere und längere Ober- oder Grannen- von dem feineren Unter- oder Flaumhaar. Bei Hochzuchtrassen ist das grobe Oberhaar fast oder völlig rückgebildet, doch gibt es auch Schafrassen, die das Oberhaar bilden sollen (englische Lincoln- und Leicester-Rassen). Das Haar der verschiedenen Altersklassen der Schafe läßt sich mikroskopisch unterscheiden und ist von verschiedenem Wert. So ist Lammwolle nicht sehr fest, aber zart und weich, die Jährlingswolle der Einjährigen hat keine Spitze, ähnelt aber der Lammwolle. Verschiedene Wollqualitäten werden durch Haarlänge, Feinheit und Kräuselung bestimmt. Haupttypen sind Merinowolle, die fein, kurzfasrig und stark gekräuselt ist, Crossbred-Wolle, mittellang und von mittlerer Feinheit und Kräuselung, und Cheviotwolle, die lang, grob und glatt ist. Wolle ist hochelastisch, deshalb knitterfest, leitet schlecht Wärme, nimmt viel Feuchtigkeit auf, ist gegenüber Säuren beständig, gegenüber Laugen unbeständig.

Gewinnung der Wolle

1. durch Hand- oder Maschinenscheren, normal Einschurwolle, bei langen Haaren Zwischenschurwolle, beste Qualität;

2. nach dem Schlachten Haut- oder Schlachtwolle, gute, aber nicht gleichmäßige Qualität;

3. von verendeten Schafen Sterblingswolle, minderwertig;

4. nach dem Gerben Gerberwolle, schlechteste, durch Kalkmilch geschädigte Qualität. Ein Merinoschaf erbringt etwa 2 kg gewaschene Wolle.

Verarbeitung

Das zusammenhängende Wollkleid eines Schafs (Vlies) kommt als Schmutz- oder Schweißwolle, als rückengewaschene oder als nach der Schur vorgewaschene Wolle in die  Spinnerei, wird zuerst sortiert, da die einzelnen Körperteile verschiedene Qualitäten bringen (Schulterwolle beste Qualität), dann gewaschen (Nebenprodukt  Wollfett). Kurze, verfilzte Wolle wird aufgelockert, zu einem Faserband gekrempelt, zum groben, ungedrehten Vorgarn geformt und feingesponnen; auf diese Weise entsteht das flusige, weiche Streichgarn. Zur Herstellung von Kammgarn werden durch Kämmen des Faserbands kurze Haare entfernt, die verbleibenden langen geglättet und versponnen.

Garne für gröbere Tuche werden vor dem Weben eingefärbt, glatte Anzugsstoffe werden dagegen aus weißem Garn gewebt und erst anschließend gefärbt. Vor dem Weben werden Wollgarne auch teilweise mit Synthetics, Baumwolle oder Seide gemischt und mit diesen Fasern verzwirnt. Typische Kammgarngewebe sind z. B. Gabardine oder Fresko, Streichgarngewebe sind Tweed oder Loden, der nach dem Weben noch gewalkt wird. Nach dem Textilkennzeichnungsgesetz darf als reine Schurwolle nur eine Wolle bezeichnet werden, die noch nicht in einem Fertigerzeugnis enthalten oder einer faserschädigenden Behandlung ausgesetzt war, der Fremdfaseranteil darf höchstens 0,3% betragen. Mischungen mit anderen Fasern sind entsprechend den Prozentverhältnissen zu deklarieren.
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2 Mohairwolle

Stammt von der Angoraziege (Heimat: Türkei, Südafrika).Bis zu 30cm lang, weiß, glänzend, weich.

Mohair

[mo'he:r; der; arabisch, italienisch, englisch], Angoraziegenhaar; auch ein glänzendes, etwas hartes Gewebe aus Mohairgarn; Verwendung als Kleider- oder Möbelbezugstoff;  Angoraziege.

  Angoraziege

ursprünglich in Kleinasien beheimatete Ziege. Das 16 cm lange seidige Wollhaar liefert die Kämelwolle (fälschlich Kamelhaar), die als  Mohair in den Handel kommt.
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3 Angorawolle

Stammt vom Angorakaninchen (Heimat Europa). Weiß und grau, sehr weich, leichteste Textilfaser. Isolationsvermögen, Feuchtigkeitsaufnahme und Verdunstungsvermögen sind 3mal so hoch wie bei der Schafwollo.

4 Kaschmir (Cashmir) wolle

Stammt von der Kaschmirziege ab. Heimat Himalaja. Weich, leicht glänzend, Hauptz. für Schals und Strickwaren verwendet.

Kaschmir

[der], Gewebe aus Kaschmirwolle. Echter oder indischer Kaschmir wird aus der Wolle der Kaschmirziege hergestellt. Meist mit Merionowolle zu hochwertigen Waren verarbeitet.
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5 Kamelhaar 

Flaumhaar - kurz und weich

Grannenhaar lang und grob

Heimat N-Afrika, Asien

Rotbraun bis grau, für Mantelstoffe, Decken, Teppichgrundgewebe,

Kamelhaar

vom Dromedar und Trampeltier stammende Wolle. Die feinen, gekräuselten, gelb bis braunen, kurzen Fasern werden von den dunklen, glatten, langen Grannenhaaren durch Kämmen isoliert. Verwendung zu Mantelstoff, Decken und Hüten.
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6 Rosshaar

Von der Mähne und Schweif des Pferdes Heimat Osteuropa. Für Matratzenfüllungen, Bürsten, Besen, Einlagen, Stoffe.

Roßhaar

Schweif- und Mähnenhaar von Pferden; wird für Bürsten, Besen, Versteifungsgewebe und als Polstermaterial verwendet.

